
Hieraus hat man die Folgen gezogen, daß Raum und 3 eitelative egriffe, 10 daß überhaupt kein abſoluter Raum
und keine abſolute Zeit, ſondern ein relativer Raum,eine relative Zeit anzunehmen ſeien. 1E8 eine Hauptfolge⸗
rung der Einſteinchen Relativitätstheorie, und Einſtein hätte dies
nachgewieſen.

Dieſe ſicht beruht keineswegs auf ahrheit. Einſtein hathöchſtens uNUr gezeigt, daß ſeiner Theorie Ufolge der Erd
bewegung, die jeder Erdbewohner mitmacht, die Raum⸗ nd Zeitgrößen relativ 3u dieſer Bewegung verändert ieht Es iſt em kine⸗
matiſch⸗optiſcher, alſo nuLr Halt  E Vorgang, der unſerenſophiſchen Begriff Raum nd Zeit keineswegs berührt und
noch viel weniger Ufhebt, ondern vielmehr vorausſetzt.An ſich ind Raum und Zeit abſolute, für ſich beſtehendeegriffe, „Raum“ (in ſeiner Realität) iſt die Ausdehnung nehen⸗
einander, „Zeit“ die Dauer der Bewegung nacheinander. Relativiert
werden Raum nd Zeit nur m ihren iſchen Größen nd m
deren Meſſungen. Einſtein hat * auch nicht, wie einige Rela
tivitätstheoretiker ich äußerten, ſchlechthin einen Raum⸗
Uund Zeitbegriff, ſondern nur ſeiner Theorie gema m die PhyſikID  — neues Raum⸗ und Zeitmaß eingeführt, m dieſer Be
ziehung aher eine Anſchauung von Raum nd Zeit als meß⸗baren phyſikaliſchen Größen geltend gemacht. ſt der relative Wertder Bewegung (V) bekannt, E iſt damit auch der Wert der Ver⸗—
kürzung gegeben und kann deshalb (prinzipiell) auch die zugrunde⸗liegende abſolute Raum⸗, bezw Zeitgröße beſtimmt werden vgl

(Schluß folgt.)Nor 5

Die Beue In Todesgefahr.me paſtorale Udie von Prof ＋

daus Kurz Cist., Heiligenkreuz
ch bin in meinem Lehen wiederholt In Unmittelbarer Todes⸗gefahr geweſen, habe auch verhältnismäßig oft Gelegenheit gehabt,mit Perſonen 3u prechen, die mn olcher Gefahr geweſen R;E5 liegt nahe, die Erinnerung an ſolche Erlebniſſe 3zUum Studium der

wichtigen paſtoralen rage 3 benützen, wie groß die Möglichkeitund die Wahrſcheinlichkeit ſei, m Todesgefahr eine vollkommeneReue erwecken, und 6 Mittel dieſe Wahrſcheinlichkeitkönnten.
4e Wahrſcheinlichkeit, In ganz plötzlicher Todesgefahr einen Gedanken der Reue zuſtande 3u bringen,iſt, rein pſychologif genommen, faſt null, eil dasüberlegte Denken entweder unterbrochen oder aber ſoehr auf die Todesgefahr und deren Abwendung 8E⸗richtet iſt, daß die Erweckung er. Reue unterbleiht



Am 1. November 1882 hat mich, ich zählte damals 17ahredie Kurbel eines Schwungrades ergriffen und etwa zwei Meterhoch geſchleudert; der re  — Fuß iſt m die Speichen des Rades ge⸗raten und gebrochen, ich wurde mit dem Geſichte nach untenBoden geworfen, daß der Bügel der Brille in die Naſenwurzeltief einſchnitt; den Augen ſe iſt aber ni eſchehen Der Gymnaſialdirektor von Seitenſtetten und etwa Studenten ware
zugegen. Einer von den Studenten, 0 —  rmann,  Wo Ur vorSchrecken ohnmächtig. drehte mich mühſam in Rückenlageud erſuchte die Kameraden, den Stiefel der Länge nach aufzu⸗ſchneiden, den Fuß freizulegen. Var keine Sekunde be⸗
wußtlos Einen leinen Augenblick, bevor die Kurbel mich ergriff,0 ich den Gedanken, ſie könnte mich vielleicht ergreifen aberſchon hatte ſie mich wirklich emporgeſchleudert; ich erinnere michdeutlich den Moͤment, wie ich ur die Luft flog, wie die Knochendes Unterſchenkels knackten, wie ich Boden fiel, wie ich mich mühſa Umdrehte und wie hiebei die Knochenſplitter im Fuße rauſchtenund ſchnalzten. ald 0  E ich auch den Schutzengel und dieVorſehung und die Utter

Wie an C68 aber im Augenblicke der unmittelbaren Todes
gefahr mit der Erweckung der vollkommenen Reue? 0  6 ich dochowohl im Elternhauſe als auch in der Volksſchule, insbeſondereaber als Student am Gymnaſium der Benediktiner 3u Seitenſtettenden ſorgfältigſten Religionsunterricht und die gewiſſenhafteſte re
ligiöſe Erziehung genoſſen. ch muß geſtehen, daß ich im Augendes Nſa CL einen Gedanken ott und die Ewigkeit, noch einen Gedanken der Sündenreue hatte, ondern daßmeine Cele Uur der einzige Gedanke erfüllte: Wie wird das enden?

Es hat mich ſehr intereſſiert, wie etwa acht 99  hre ſpäter ein
Mitbruder mir ſeine Gedanken bei einem ſchaudererregenden Un.

mitgeteilt hat Er ging Nit tlichen naben ber eine ſteileBergwieſe, velche von oben bi Unten von einer VA zwei Meter
reiten Holzrieſe durchſchnitten var. Holzknechte, die bit außerSicht am Gipfel des Berges beſchäftigt ren, ließen In dieſer Rieſeentäſtete Baumſtämme m die lefe leiten Mein Mitbruder ſorgtezunächſt für die Knaben, daß ſie die eſe MN gefahrloſen Momenten
überquerten ud dann wollte Er ſelbſt ſie eilig überſetzen; aber gerade
EL ſtolperte nd tel nieder. 65  2  M ſelben ÄAugenblicke kam von oben
das auſende eräuſch eines mN der Rieſe gleitenden Baumſtammes.Die Knaben kreiſchten chrecklich auf, der ater aber konnte ſich nichterheben. Die Knaben verhüllten ſich Urit den Händen das eſicht,
Am das Furchtbare nicht mitanzuſehen, das ſchon der nächſte Augenblick bringen onnte ber annl Rande der teſe ragte einige Meter
oberhalb dieſer Stelle Eemn Stein QAus * Erde hervor, der Baum⸗
ſtamm ſchoß Rrit EV walt gerade In der Richtung auf dieſenStein und erhielt von ihm einen 125 Empor, da  *  1



über dem auf der Erde liegenden Körper hinwegflog und m die
eil der Knaben war derTie weiterglitt. Die orge das

An geweſen, daß der ater die Mög ichkeit eines Mißgeſchickes
erwogen hatte der Unfall war alſo, wenn auch plötzlich eingetreten,

doch nicht ganz außer EL Berechnung geſtanden; hieraus mag EeB
erklären, daß der Mitbruder, wie geſtürz war und iegend das

Sau des Baumſtammes vernahm, ſeine (danten ſoweit m der
Gewalt atte, daß ETL einen Akt der vollkommenen Reue hat
rwecken können

Die Wahrſcheinlichkeit der nötigen ammlung zur
Erweckung einer Reue nimmt alſo weſentlich 3Uu, wenn
man einigermaßen auf die Todesgefahr gefaßt ſein
konnteIntereſſant iſt die rage, ob bei einem Unfalle der Tod ein⸗
treten kann, CDOT der Verunglückte eme Ahnung hat von der odes⸗
gefa

Infolge einer ſtundenlangen Chloroformnarkoſe itt ich viele
ahre einer Nervenſchwäche der Atmungs⸗ und Kreis⸗

lauforgane, daß ich widerwärtige eru förmlich als Stoß auf
Lunge und Herz mpfand Im 1883 Urde miu einmal Eeimahblauſäurehältiges Medikament geg und, ohne eine Gefahr
ahnen, 1e ES Unter die Naſe und roch dazu. Mir Urde nicht
eigentli unwohl, ſondern miu war bloß der eru ſo widerlich,
daß ich mich aus dem Zimmer durch Küche und ausflur ins Freie
begeben wollte m friſcher Luft den eru wegzubringen. Aber

der Schwelle der Qausflur brach ich bewußtlos zuſammen. Als
ich von den Hausleuten gefunden urde, lag ich am Rücken, die Agen
aus den Augenhöhlen herausgequollen, ren und angen cCyano⸗
tiſch, die Lippen blau und die freilaſſend, die Zunge eit
heraushängend, geſchwollen und blau unterlaufen, tem und Herz⸗

unmerklich; alſo eine ehr Blauſäurevergiftung. Ich
kam erſt nach drei Stunden wieder zUm ewu ein

Wäre die Sache ungünſtig verlaufen, VIJN wäre ich ohne Ahnung
einer Lebensgefahr Urplötzlich vor dem ewigen Richter geſtanden.

kann alſo ganz ge nſa

E geben, bei welchen
Eeein Reueakt als Unmittelbare Vorbereitung auf den Tod
deshalb unmöglich iſt, eil dieſer eintritt, DTln die
Todesgefahr dem Verunglückten bewußt ird

Wie verhält ſich aber unſer Denkvermögen und unſere Selbſt⸗
beherrſchung in länger dauernden bewußten Todesgefahr?

Ich habe die Erfahrung gemacht, daß hiebei der nia und die
Umſtände auf den eeliſchen Zuſtand einen großen influß haben;
ich möchte hiebei drei älle untercheiden: Die Todesgefahr
kann ähmend wir und 3. die Reueerweckung ETL·

ſchweren; kann aufregend wirken und adurch In
der Reueerweckung ſtören; EeSs kann bei der Erweckung
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der Reue ein irdi —7 cher Bewe grund ich F;FfVVV in den Vordgrund drängen, daß der ernatürliche Charakter de
Reue gefährdet erſchein

Selbſtverſtändlich müſſen wir aber immer unterſcheiden zwiſchenjener eeliſchen Wirkung, ereits die Urſache der Todesgefahr,ein Sturz, em Blutverlu oder dergleichen hervorruft, undderjenigen, das Erkennen der Todesgefahr auf die Seele aus⸗
übt Wenn chon die Urſache der Todesgefahr lähmend gewirkt hatvermehr die Erkenntnis der Todesgefahr meiſtens, aber urch
aus nicht immer, dieſe Lähmung. Hofrat Mucha, der geweſeneDirektor des Allgemeinen Krankenhauſes m Wien, erzählte mir
von einem Bekannten, der in der Nacht erwachte und den Austritt
von Leuchtgas wahrnahm. Er ühlte ſich ſtark gelähmt, aber die Er⸗
kenntnis der Gefahr ieß ihn aufſchnellen und roch mühſam bis
zur Türe. Die Luftzufuhr durch die Türſpalte Uzboden ae
nügte, ihm das Leben erhalten, bis morgens das Zimmer geöffnetwurde Ein zweiter Mann war m ＋

2

en Zimmer: auch dieſererwachte; aber bei ihm onnte die Erkenntnis der Ge
nicht mehr überwinden. ahr die Lähmung ——

I8 mein Knochenbruch Im Unterſchenkel eingerichtet war,
vurden jede zweite oder dritte Woche abgeſtorbene Knochenſplitterausgeeitert; ich kam durch Monate indur nuL für kurze Pau en
aus dem Eiterungsfieber heraus. Ende Jänner 1883 Emertte icheines Tages m der rühe, daß der nhalt des Harnglaſes tinten
chwarz war fühlte mich Ußerſt chwach, hatte aber keine Ve
mutung einer Todesgefahr. Als aber der Arzt bei ſeinem Beſu *
ichtlich rſchrak und der Hausvorſtand Emn ganz verzweifeltes Geſichtmachte, da wußte ich genug; C5 war Pyämie eingetreten und die
offnung auf Rettung aſt ganz geſchwunden. wurde erſehen.ch habe mich nach Möglichkei auf die Beichte vorbereitet Aber
* iſt I gut erinnerlich, in welch müder und gleichgültiger Stim⸗

ich war; die Erkenntnis der Todesgefahr 4 m dieſem Falledie Lethargie noch vermehrt, die mit der Blutzerſ ſetzung ſelber chonverbunden war ( war an meinem &  eben nichts Ehr gelegen;aber nicht bloß der Gedanke an Leben und Sterben ſeine Kraft
üher meine Cele eingebüßt; auch der Gedanke Himmel und
Hölle len ſeine irkung verloren haben; ich mu mich 0
rnſtlich bemühen, dieſe Abgeſtumpftheit ſoweit 3u überwinden,
daß ich eine nach einem Urteile genügende Reue zuſtande brachte.

Die dem Sterben oft vorangehenden Lähmungserſcheinungen
können alſo die Erweckung einer genügenden Reue ehr gefährden.

Sechs Wochen ſpäter habe ich eine Todesgefahr ganz andererArt durchkoſten müſſen
Mitte März iſt der nd größte Knochenſplitter abgegangen.Als der V

lbſzeß ſich öffnete, zeigte E8 ſich, daß der Eiter auch die

Schlagader des Unterſchenkels angegriffen hatte; denn ein Viertel⸗



meter hoch choß arterielles Blut aus der Wunde Der Arzt tilltedie Blutung durch einen Druckverband Nach einigen Stunden
Schlaf bemerkte ich, daß der Verband ſich gelockert hatte und Blut
Ustrat Mein Zimmer war Iim zweiten Stockwerke, die Diener
wohnten ebenerdig, das große Haus war wegen der bereits
begonnenen Oſterferien Die ausgeſtorben. Autete ilfe;nach längerem angſtvollen Warten kam der alte, halblahme örtner.ch rief ihm 3u, iligſt den Arz 3u holen; ich müſſe 10 verbluten,
enn E nich Ofort Oume. Der alte Mann humpelte fort; der
Arzt wohnte etliche Minuten entfernt; EeS war ſehr fraglich, ob ELr
noch rechtzeitig kommen könne, mir das (ben 3U etten ch wußterecht gut, daß die Aufregung die Blutung verſchlimmern müſſe;daher war ich unglücklich und wie verzweifelt, daß ſo ganz außer⸗tande war, mich beruhigen; meine Aufregung wuchs ins Grenzenloſe 3 ärgſter Seelenqual ſchlug ich den D re ud links
Mn die Bettſtatt ＋ ich II btt und alle nge und Heiligen dAu
und winſelte ſozuſagen Stoßgebete über Stoßgebete, darunter
natürlich auch viele Reuegebete. 165 waren diéſelben wirkliche,übernatürliche Reue? eLr Nur Interj ektionen der gualvollenTodesangſt? Tkläre mich außerſtande, diefworten! Frage 3u Run

Jedenfalls ſind Aufregungen bei drohender Todesgefahr ein
großes Hindernis, eine gute Reue 3U erwecken

A 401 auch bei Fehlen jeder. Lähmungserſcheinung d jederAufregung iſt di Erweckung der übernatürlichen Reue In der
gefahr oft eine ſehr ſchwierige Sache, weil nur 3 leicht natürlicheReuemotive ſich derart In den Vordergrund ſchieben, daß der über—
natürliche Charakter der Reue verloren gehen kann.

VY  eitte 60  uli 190 vollte ich von Grado aus über Trieſt nachVillach reiſen. Das Gepäck hatte ich vorausgeſchickt. ich gingHafen, wo die „Maddalena“, ein Lagunendampfer mittlerer Größe,vor Anker lag Der Kapitän aber verkündete, daß eine telegraphiſcheSturmwarnung eingelaufen ſei und er daher nicht fahren werde.Ein Herr aus Wien wies ſeine Fahrkarte vor und erklärte, Er beſteheauf ſeinem Rechte Nun Var ich töricht, mi dieſer Forderunganzuſchließen. Der Kapitän barnte uns eindringlich, gab aber 33 nach. Etwa zehn Perſonen olgten Uunſerem Beiſpiele E
UAhren bei ruhiger Sece ab; aber kaum hatten wir den Hafen ver

—ſen, als Eein beiſpielloſer Sturm das Meer vild aufwühlte und Uuns
mit dem Untergange bedrohte. Es war grauenhaft, I tief Die
Wogentäler ich enkten, Vie Schluchten im Gebirge und wie die
„Maddalena“ M ieſe gurgelnden Tiefen kopfüber hinabfuhr; Wwie
di Wogenberge ber Uuns zuſammenſtürzten und das leichtedann wieder emporgeſprudelt wurde Maſchine und Steuerruder
arbeiteten ſehr gut; aber der Schiffsraum füllte ſich immer mehrmit Waſſer und wir hatten keine Ausſicht mehr, den Hafen 3u erreichen.
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Eein Teil der Reiſenden War berens ganz durchnäßt, auch ich

Mein Gewand war im Maſchinenraume, ich lag im Badekoſtüm

auf einer Bank und kerbte meine Fingernägel in den feinen S

palt

zwiſchen Bank und Wand.

*

Wir alle beteten in der Stille und ich meine, es werden vi

1

Reueakte dabei geweſen ſein. Aber was für eine Reue? Ich geſtehe,

daß ich mich bemühte, eine übernatürliche Reue zu erwecken; aber

es war für mich ſchwer, dies zu tun, weil mein ganzes Innere geradezu

überwältigt war von dem Gedanken, daß ich ſo leichtſinnig das Schick⸗

3

ſal herausgefordert hatte. Mehr als an Gott dachte ich an meine

Mutter und die Vorſtellung, daß ſie von meinem unverzeihlichen

Leichtſinne erfahren werde, erfüllte mich mit tiefſter Beſchämung.

Ich meine wohl, daß meiner damaligen Reue der übernatürliche

Charakter nicht gefehlt habe; aber ich bin mir ganz klar darüber,

daß es ſehr ſchwer iſt, in ſolcher Lage ſich ſoweit religiös zu ſammeln

6

und zu ſtimmen, daß die natürlichen Motive den Geiſt nicht aus⸗

ſchließlich behervſchen.

Damit ſtimmen auch meine

Erfahrungen in der Krankenſeel⸗

ſorge überein. Im allgemeinen iſt die bloß natürliche Reue den

Abſichten Gottes gemäß eine Anregung und Vorbereitung zur über⸗

natürlichen Reue; der verlorene Sohn bereute zuerſt ſeine Sünden

wegen des Hungers, dann aus Liebe zum Vater, dann aus Liebe

zu Gott. Aber es gibt Fälle, beſonders wenn junge Leute Geſund⸗

—

ö

heit und Leben durch Laſter vergeudet haben, wo die bloß natür⸗

liche Reue im Angeſichte des Todes eine ſolche Gewalt über die Seele

bekommt, daß es ſehr ſchwer wird, übernatürlichen Motiven zu ihrem

Rechte zu verhelfen. — — —

Aus all dem Geſagten ergeben ſich für Predigt und Ka⸗

2

techeſe, für die Krankenſeelſorge, insbeſondere aber für des Prieſters

eigenes Seelenheil einige beachtenswerte Folgerungen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in der Predigt und Katecheſe oft

Ermahnungen eingeflochten werden, Frömmigkeit und gute Werke

nicht bis zum Lebensende aufzuſchieben oder gar mit der Bekehrung

von einem ſchlechten Leben bis zur Todesſtunde zu warten. Aber

bei der Behandlung der Reue wird manches Mal der Fehler gemacht,

daß die Erweckung derſelben in plötzlicher Todesgefahr leichter dar⸗

geſtellt wird, als ſie in Wahrheit iſt. „Wenn jemand eine ſchwere

Sünde hat und von plötzlicher Todesgefahr überraſcht wird, ſo braucht

er nur eine vollkommene Reue zu erwecken und er erlangt wieder

die heiligmachende Gnade. Wahrlich! Welch leichtes Mittel, im

5

Notfalle noch im letzten Augenblicke ſeine Seele zu retten!“ Von

manchen Predigern (3. B. Agoſtino da Montefaltre) iſt dieſes Thema

mit großem redneriſchen Aufwande behandelt. Aber man darf

die Wahrheit dem redneriſchen Erfolge opfern.

niht

„

Die unverblümte Erkenntnis der Schwierigkei

, in plötzlicher

Todesgefahr wirklich einen Akt vollkommener14804 Ein Teil der Reiſenden war bereits ganz durchnäßt, auch ich
Mein Gewand var mm Maſchinenraume, ich lag imt Badekoſtüm
auf einer ank und kerbte meine Fingernäge In den feinen Spaltzwiſchen Bank und and

Wir alle eteten m der Stille und ich meine, CS werden vuele
(ueakte dabei geweſen ſein. Aber vas für eine Reue? geſtehe,
daß ich mich emühte, eine übernatürliche Reue erwecken; aber
E8 war für mich chwer, dies tun, eil mein ganzes Innere geradezu
überwältigt war von dem edanken, daß ich ſo leichtſinnig das Schick⸗
ſal herausgefordert hatte. Mehr als btt ich an meine
Rutter ud die Vorſtellung, daß ſie von einem unverzeihlichen
Leichtſinne erfahren erde, erfüllte mich mit tiefſter Beſchämung
ch meine wohl, daß meiner damaligen Reue der übernatürliche
Charakter nicht efehlt habe; aber ich bin mir ganz klar darüber,
daß * ſehr chwer iſt, In Lage ſich ſoweit religiös ſammeln
und ſtimmen, daß die natürlichen Motive den 2 nicht Qaus⸗
ſchließlich beherrſchen

Damit ſtimmen auch neine Erfahrungen m der Krankenſeel⸗
orge überein. Im allgemeinen iſt die bloß natürliche Reue en
oſi

en Gottes gema eine Anregung und Vorbereitung zur über⸗
natürlichen Reue; der verlorene Sohn ereute zuerſt ſeine Sünden

des Ungers, dann Aus iebe 3zUum ater, dann aus Liebe
ott Aber ES gibt Fälle, beſonders wenn junge Leute Geſund⸗ 0heit und en durch Laſter vergeudet haben, wo die bloß natür⸗

iche Reue im Angeſichte des eine ſolche CWwa über die Cele
bekommt, daß C8 ſehr wird, übernatürlichen Motiven 3U ihrem
Rechte verhelfen

Au all dem Geſagten ergeben ſich für Predigt und Ka
techeſe, für die Krankenſeelſorge, insbeſondere aber für des Prieſters
eigenes Seelenheil einige beachtenswerte Folgerungen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in der Predigt und Katecheſe oft
Ermahnungen eingeflochten werden, Frömmigkeit und gute Werke
nicht bis zum Lehensende aufzuſchieben oder gar nit der Bekehrung
von einem echten Leben bis zur Todesſtunde 3 barten. Aber
bei der Behandlung der Reue ird manches Mal der Fehler gemacht,
daß die Erweckung derſelben in plötzlicher Todesgefahr eichter dar⸗
geſte wird, als ſie in Wahrheit iſt „Wenn jemand Eeine ſchwere
Sünde hat nd von plötzlicher Todesgefahr überraſcht wird, ⁰ braucht
EL nur eine vollkommene Reue 3 erwecken ud erlang wieder
die heiligmachende Gnade Wahrlich! Welch leichtes Mittel, Im
Notfalle noch im letzten Augenblicke ſeine Cele 3u retten!“ Von
manchen Predigern (3 Agoſtino da Montefaltre) iſt dieſes ema
mit großem redneriſchen Ufſwande behandelt. Aber man darf
di Ahrhei dem redneriſchen Erfolge opfern nicht

Die unverblümte Erkenntni der Schwierigkei, M plötzlicher
Todesgefahr wirklich einen A vollkommener Reue zuſtande zu



bringen, iſt em kräftiges Memente Morl gut geeignet, uns zurenützung all jener ſittlichen und religiöſen Mittel anzuſpornen,bei deren Gebrauch die nade der Beharrlichkeit rhofft werden kannWeil das Gelingen des Reueaktes weſentlich erleichtert wird,wenn das oment der Ueberraſchung gemindert wird ſo iſt die
Mahnung ehr beherzigen, die der heilige enedt im vierten
Kapitel ſeiner ege gibt Den Tod ſich alltäglich beſorgt vor Augenhalten.

In der „Korreſpondenz der AssOCiatio Derseverantiae Sacer-
dotalis war einmal von einem Prieſter die Rede, der angeſichtsplötzlicher Todesgefahr ſo ruhig ieb, daß em Freund eme Selbſt⸗Uſchung eſorgte und ihn frug, was ihm eine olche Ruhe verleihe.Er antwortete: „So oft ich zelebrierte, habe ich mich ſo vorbereitet,als ob's zum Sterben ginge; jetzt, wo 2 zum Sterben geht, braucheich mich bloß ſo vorzubereiten, als ob ich zur heiligen Meſ ginge.“Bewunderungswürdig die Lehrweisheit der katholiſchenKirche, die mit jedem Gegrüßet eiſt du, Maria, eim Mementomori und einen lferu das donum Derseverantiae verbindet„Heilige Maria, Mutter Gottes, bitt für uns me ünder jetztund in der Stunde unſeres Abſterbens. Amen!“

Paſtoral⸗Fälle.
(Beichtgeheimnis.) Nachſtehender Fall wurde einer Kaſus⸗kouferenz vorgelegt. Es ſoll aber mit Rückſicht auf den kürzlich Iu dieſerZeitſchrift beſprochenen Erlaß des Heiligen Offiziums vom Juni1915 ausdrücklich betont werden, daß die konkreten Umſtände zur Ver⸗anſchaulichung der einſchlägigen Moralſätze frei erfunden ſindDer Religionsprofeſſor Albert folgt In den Ferien der Einladungſeines en Studienkollegen, der auf einer weltverlorenen Gebirgs⸗pfarre für die Seelen ſorgt und höheren Feſten gern den Freund

aus der 4 daß EL mit einer Feſtpredigt und Iim Beichtſtuhleaushelfe. Dafür macht ES Pfarrer Wolfgang eine ehrliche Freude, Ner als leidlicher Agrarier dem ausgehungerten Städter ein gute envorſtellen kann. Sogar ein las Wein bietet ELr dem G0 obwohlſelber außer dem Meßwein keinen Wein trinkt und auch keinen im
hat Er iſt Antialkoholiker ſtrengſter Obſervanz Totalabſtinentvon Jugend auf Mit der Beſtellung des Meßweines hat Er einen braven

Wirt betraut, der einen großen eil der Pfarrgründe Iin Pacht hat und
ſeinem Pfarrer m jeder Weiſe auch In der Wirtſchaft behilflich iſt Der
verſteht ſich auf den Wein, en Albert, als EL nach ſtundenlanger Arbeit
Im Beichtſtuhle braben mit Wolfgang 3u Tiſche ſitzt und die QAaus⸗
getrocknete Kehle ben „Proſit rU dem verſtockten WeingegnerWolfgang I


